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Die Ablieferungen von Brotgetreide der Ernte 1920 sind
seither in einem derartig unzureichenden  Umfange
erfolgt, dag die Brotoersorgung für die nächsten Wochen kei-
v^ lvegs sichergestellt ist. Ohne die aushilfsweise Belieferung
Mt Mehl durch die Reichsgelreidestelle wäre eine geordnete
Durchführung der Kreisoerjorgung beim Übergang vom aaen
zum neuen Wirtschaftsjahr vollkommen unmöglich gewesen
Die Folgen einer Lrnährungs - Stockung  in unserem
überwiegend landwirtschaftlichen Kreise, der nicht nur seinen
eigenen Bedarf decken und noch erhebliche Üderschußmengen
an Getreide der Reichsgetreidestelle zur Verfügung stellen
können muh, sind nicht auszudenken. Sie sind zu erwarten
wenn nicht nunmehr alle Landwirte ohne A.u * -
nähme  ihre Lieferungspflicht restlos und mit B esch Keu -
n i g u n g erfüllen. S?

04 weise darauf hin. daß die Reichsstellen die Freigabe
der Vieh- und Fleischwirtschaft davon abhängig gemacht
haben, daß bis zum 1. Oktober eine Getreide-Reserve «Kn 2
Millionen Tonnen beschafft ist. Es ist dies eine BeüiMM-g
di« ohne Schwierigkeit erfüllt werden kann, wenn jederTand^
wirt seiner Lieferungsoecpflichtung entsprechend milhitst die
unbedingt notwendige Reserve zu schaffen und dadurch die
Freigabe der öffentlichen Bewirtschaftungvon Vieh und
Fleisch zu erreichen. Der Landwirt, welcher nicht sofort
nach dem Ausdrusch seiner gesamten Betreideablieferungs-
pfilcht genügt, verhindert, daß die öffentliche Bewirtschaftung
von Vieh und Fleisch aufgehoben wird. Da diese Aushebung
eine langst gestellte Forderung der Landwirtschaft ist, habe,,
die Landwirte selbst, wenn sie ihren Organisationen folgen
wollen, ein Interesse daran, der Kreisoerwaltung die Liefe-
rungssäumigen zu melden, damit Abhilfe geschaffen wird
Ich glaube im übrigen von der Einsicht der Landwirte er-
warten zu können, daß sie den vielseitigen Versuchungen
gemeingefährlicher Schieber und Wucherer widerstehen und
sich nicht derartigen schamlosen Elementen in die Hand geben
die darauf ausgehen, die schmutzige Gewinnsucht der Einzelnen
zum Schaden der Allgemeinheit zu fördern. Aus der äugen-
vlicklichen Notlage kann uns nur retten der alte, gesunde
Wemeinscha ftsge  ist der mitfühlend Rücksicht nimmt,
aus die Bedürfnisse der nicht landwirtschaftlichen Mitbrüder
Darum fordere ich wiederholt die Landwirte zur schleunigsten
und restlosen Abgabe ihrer Erträgnisse, soweit sie den zutäffi.
gen Selbstverbrauch ubersteigen, aus. Gleichzeitig bitte ich
alle Kreiseingesessenen die Kreisoerwaltung bei der Bekämp¬
fung des Schiebertums und Wuchertums, das in letzter Zeit
im hiesigen Kreise in bedrohlichem Umfange Platz zu
greifen sucht, tatkräftig zu unterstützen, und alle bekannt
gewordenen Tatsachen und vorliegenden Berdachtsmomente
auf schnellstem Wege zur Kenntnis der Kreisoerwaltung
zu bringen, damit unverzüglich die weiteren Schritte
unternommen werden können. Jeden Fall nachgewie-
fener Getreideschiebung oder des Getreidewuchers werde
ich rücksichtslos und einerlei ob Erzeuger oder Ber-
braucher, direktesAufkäufer oder Mittelperstnen in Frage
stehen, dem beim Landgericht Limburg eingerichteten Wu-
chergericht zur sofortigen Aburteilungübergeben.

Mit den Verwaltungen der angrenzenden Kreise werde
tch mich wegen eines gemeinsamen Vorgehens in dieser für
unsere Ernährungswirtschaftso überaus schwerwiegenden
Frage ins Benehmen setzen.

Limburg, den 31. August 1920.
Der Landrat : Schellen.

Wird veröffentlich. ~
Camderg, den9. September 1920.

Der Bürgermeister:
_Pipberger.

Lokales und vermischtes.
Camderg, den 11. September 1920.

uk. Der nahende Herbst druckt der Natur, wie dem
Leben in der Stadt und Land bereits sein Gepräge auf.
Wiewohl durch die viele Feuchtigkeit die Wiesen noch reich¬
lichen Graswuchs aufweisen, ist doch die sommerliche Fülle
und Farbenschönheit verschwunden. Die Sommerfrischenhaben
sich wieder entvölkert, die Bäder desgleichen und die Berge
wie auch die Ufer des kühlenden Meeres werden wieder ihrer
Einsamkeiet überlassen. Die großen Wohnungen in den
Städten beginnen sich zu beleben, und von den menschlichen
sommerlichen Zugvögeln kehren die letzten zurück. Das Leben
nimmt wieder einen neuen Aufschwung. Die Schaufentter
sind überfüllt von den Baben des Sommers, und die Herbst¬
moden verkünden das Erscheinen einer neuen erwartungsvollen
„Saison." Rur immer etwas Neues! Das ist die Lösung
des heutigen Tages.

Samstag , den 11. September *826.
ii ~ Der Eisenbahnverkehr im Winter. Soeben enschie-

nen die ersten Entwürfe zum Winterfahrplan, wie sie den
Elsenbahndirektionen bis jetzt vorliegen; der endgültige Fahr-
plan wird wahrscheinlich noch einige Abweichungen aufweisen.
Im einzelnen bringen diese Entwürfe keine Änderun-
gen von Bedeutung.  Einige wenigeD-Züge sind et-
was beschleunigt worden. Der Winterfahrplan tritt erst am
25. Oktober in Kraft. Den Bemühungen der Frankfurter
Eisenbahndirektion ist es ebenfalls gelungen, im kommenden
Winterfahrplan ungefähr die gleiche Anzah. von Zügen auf-
recht zu erhalten wie im vergangenen Sommer. Nur einige
unbedeutendere Zugverbindung, dabei auch einige Schnellzüge
werden ausfallen. Bestehen bleiben sämtlicheP o stz u g e.
Das ist von besonderer Bedeutung für das gesamte Wirt-
schastsleben. Auch der Güterzugsfahrplan  findet
kaum wesentliche Änderungen. Hicr konnte die lange schon
angestrebt: Vermehrungen der Züge infolge der ungünstigen
Koylenoersurgung und des Wagenmangecs noch nicht durch¬
geführt werden.

* Gleiche Preise für alle Getreidearten. Im oolks-
wirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages haben bürgerlichen
Parteien folgenden Antrag eingebracht: Der Ausschutz wolle
die Eutschlietzungannehmen, daß für H a s e r, B e r ste und
Roggen der gleiche Preis  bezahlt und daß die
Fruhdruschprämie in ihrer vollen Höhe von 200 Mark für
die Tonne Getreide bis zum I. Januar 1921 bewilligt wird

uk. Kauft nur deutsche Seife! Aus Fachkreisen wird
uns geschrieben: Endlich ist es den maßgebenden Stellen ge-
lungen. genügend deutsche Seife herzustellen und die große
Serfennot zu beheben. Jede Hausfrau sollte dies anerkennen
und es sich zur Pflicht machen, nur dentsche Seife zu
kaufen. Durch Einkauf von Auslandsseife unterstützt sie die
uns immer noch feindlich gesinnten Mächte, läßt das deutsche
Geld rns Ausland wandern und füllt die Taschen der
Schieber.

* Weibliche Lehrlinge. Gemäß dem Beschlüsse der
Handwerkskammer vom 27. Mai ds. Is . ist die Lehrzeit
für weibliche Lehrlinge der Damenschneiderei, der Friseusen
und Putzmacherinnen auf drei Jahre festgesetzt und vom
Regierungspräsident genehmigt worden.

8 Die Mark. Aus der Schweiz wird die Mark mit
11,35- 11,45 gemeldet.

* Rhein - und Taunus-Klub Wiesbaden (E. V.) Am
Sonntag, den 12. September findet die 9. Hauptwanderung
mit folgender Wanderfolge statt: Bahnhof ab Wiesbaden
7.26 über Niedernhausen nach Camderg.  Ankunft 851.
Von Camberg 210 m. deni alten Hauptort des fruchtbaren
Goldenen Grundes wird um 9 ühr die Wanderung angetreten
und zunächst auf hübschen Wegen zum Restaurant „W a l d-
schloß"  gewandert, wo von 9.45 bis 10.30 gerastet wird.
Durch das Dombachral 275 m. geht es zur Rennstraße 500
m. (Sammelrast) und weiter nach Neuweilnau 390 m. reizend
über dem Weiltal gelegen mit wohlerhaltener Burg, Ankunft
1 Uhr. Rast 1'/« Stunde bis 2.15. Über Riedelbach 435
m. geht es zu der vielbesuchten Sommerfrische Tenne  475
m. mit herrlicher Aussicht nach dem Hochtaunus Ankunft
3.30. Raft 1 Ltunde bis 4.30. Alsdann geht es weiter nach
dem freundlichen Dörfchen Esch 246 m. im Lmsbachtal ge¬
legen. Ankunft5.45 Rast 1'/« Std. bis 7 Uhr und weiter
nach dem althistorischen Städtchen Idstein Ankunft 8.15.
Rückfahrt 8.27 über Niedernhausen, an Wiesbaden 9.30.

: : Erbach, 11. September. DerTaunusklubNie-
d ers  e lte rs  macht morgen seine Wanderung nach Becht¬
heim und von dort aus nach Erbach, wo er im Lokale des
Herrn Schmitt„Zur Leucht" Einkehr hält. Bei Spiel und
Tanz wird hier der Rest der Wanderung mit einem gemüt¬
lichen Zusammensein gefeiert.

(!) Schwickershausen. 11. September. Morgen findet
hter wieder die Z w e t schen messe statt. Die hiesigen Wirte
veranstalten in ihren Sälen große Tanzmusik und bei dem
z. Z. herrschenden schönen Wetter wird der Besuch sicher ein
sehr starker werden. Also auf nach Schwickershausen!

8 Dombach, 11. September. Die Ferien  an der hie¬
sigen Volksschule beginnen um 23. September und endigen
am 12. Oktober. - Zu gleicher Zeit beginnen und endigen
auch die Ferien an der Volksschule zu Schwickers¬
hausen.

* Niederselters. 9. September. Der hiesige Turnverein
veranstaltet an, Sonntag den 12. September, nachm. 3 Uhr,
in der Oberau ein Vereinswetturnen. Dazu werden mehrere
auswärtige Vereine erscheinen, welche durch Spiele uud Mu¬
sterriegenturnen das Fest verschönern helfen.

* Mühlen , 7. Sept. Nach 5einhalb jähriger Gefangen¬
schaft ist nun auch der letzte Bürger unserer Gemeinde auf
deutschem Boden angekommen. Dieser, Herr Josef Jung,
geriet im März 1915 in russische Gefangenschaft, in der er
in Sibirien landete. Die Nachricht von seiner Heimkehr kommt
da er seit April 1918 keine Nachricht mehr von sich gegeben
hatte, sehr überraschend. Die Freude der Mutter und Ver¬

wandten ist groß und nimmt die ganzeG-meinde teil an die"
ser Freude. Die Heimkehr aus dem Lager Hammerstein
erfolgt im Laufe dieser Woche. Ein herzliches Willkommenin der Heimat.
.. . * dunkel , 7. Sept. Heute morgen gegen3 Uhr wurden
die Einwohner Runkels durch den Ruf „Feuer"! aus dem
Schlaf geweckt. Jm Anwesen des Herrn Froh wein  in
der Borngasse war Feuer ausgebrochen. Ein hinter dem
Wohnhause liegender Schuppen stand in Hellen Flammen, da
das Feuer in dem aufgespeicherten Heu, Holz, usw. reichliche
Nahrung fand. Bald nach Ausbruch des Brandes war die
Runkeler Feuerwehr ersckier.en, die mit mehreren Schlauch¬
leitungen des Feuers Herr zu werden versuchte. Da ab r̂
der Schuppen nichr mehr zu retten war. be>chränkte sich die
Feuerwehr auf Rettung des Wohnhauses, was ibr auch dank
ihrer kräftigen Bemühungen aelang. Der Brand, der die
meisten Einwohner unseres Städtchens herbeig-wkt hatte, « ar
gegen 5 Uhr gelöscht. Der Schaden durfte ziemlich groß sein
da die Winteroorräte des Herrn Frohwein an Holz und Heu
gänzlich vernichtet wurden.

* Wetzlar. 9. September. Die Polizei beschlagnahmte
aus dem Bahnhofe mehrere Waggons Äpfel und Zwetschen
d',: weit über den Höchstpreis eingekauft waren und verschoben
werden sollten. Das Obst wurde von der Polizei zu billigen
Preisen an die Bevölkerung abgegeben.

* Herborn . 9. September. Der Kreistag wählte zum
Landrat Herrn Regierungsrat Bartmonn,  nachdem der
Vorschlag für Herrn von Hansemann durch den Regierung«.
Präsidenten zurückgezogen worden war, da gegen ihn noch
ein Verfahren schwebt.

Idstein, 8. Sept. Trotz drohendem Regen und auf¬
geweichten Wegen hatten sich zur 10. W a n d e r u n g d e s
Turnvereins  om Sonntag morgen 32 Turner einge¬
funden. Bon Camberg  ging der Weg über das Wald-
schloß, an Dombach vorbei, bergauf bis zur sogen. Rennstraße
und von hier bergab bis nach Neuweilnau, das nach drei-
ständigen Marsche um 12einh. Uhr erreicht war. Nach etwa
2stundiger Rast und nach einem Aufstieg zu dem alten Schloß
ging die Wanderung durch das Schnepfenbachtalnach den
Drei Lichen, über die Tenne, durch das Tiefenbachtal nach
Esch. Hier wurde nochmals kurze Rajl gehalten und um 7
Uhr war programmäßig Idstein wieder erreicht. Die Wan-
derung von Camberg über Neuweilnau nach der Tenne ist
eine der schönsten Touren im Taunus, stets unter Vermeidung
jeder Chaussee nur auf Waldw-gen und fast durchweg durch
Hochwald führend,- waren die Wegeverhältnisse durch die
tagelang vorher niedergegangenen Regenschauer auch manch,
via! etwas zweifelhaft, so konnte dies der frohen Wander-
stimmunq keinen Abtrag tun. Die nächste Wanderung, an.
fangs Oktober, führt nach der Platte.

* Oberfeelbach. 9. September. Wegen Unzuverlässigkeit
wurde dem Müller Adolf Link  die Mühle auf zwei Monate
geschlossen.

* Bad Homburg. 9. September. Das Landgraf-Ferdi-
nand-Denkmal im großen Tannenwalds wurde durch B u -
benhände  zerstört.

Frankfurt . 9. September. Zur Teilnahme an der
Beerdigung der Opfer der Erwerbslosentumulte sammelten
sich etwa 200 Erwerbslose mit umflorten roten Fahnen und
Kränzen am Heine-Denkmal und zogen zum Friedhof. Die
Trauerfeier verlief ohne Zwischenfall. Die Polizei hatte
ganz umfassende Maßnahmen getroffen, um eine Wiederho.
lung der Zwischenfälle, wie sie sich vor acht Tagen zugetragen
hatten, zu verhüten.

* Wiesbaden, 8. September. Der Kommunallandtage schließt
für das Rechnungsjahr 1920 mit einem ungedeckten Fehl-
betrage  von vorläufig 15878000 Mk. ab. In welcher
Weise diese Summe von den einzelnen Kreisen aufgebracht
werden soll, läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. Für 1919
betrug der Steuerbedarf 77, Prozent und nach dem Nach,
tragsbedarf weitere 13'/, Prozent. Wenn der jetzige Bedarf
aufgebracht werden soll, ist mindestens der doopelte Steuer-
betrag erforderlich. - Gegen die schon lange beabsichtigte
Wahl des Frankfurter Stadtrates Wö ll als Landeshaupt,
mann macht sich starker Wiederspruch, namentlich von sozial-
demokratischer Seite geltend. Man hält seiner Wahl entge-
gen, daß Stadtrat Wöll in seiner Frankfurter Verwaltungs»
tätigkeit nicht die Eigenschaften entwickelt habe, die ihn für
den Posten des Landeshauptmann geeignet erscheinen ließen.

Briefkasten der Redaktion.
R. Z. in K. Sie haben gewiß recht. In der Bauern»

schände von Dresden ist ein Wandspruch zu lesen:
Wenn mal über eine schlimme Sache
Glücklich Gras gewachsen ist,
Kommt gewöhnlich ein Kamel,
Das alles wieder runter frißt.

Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Keine Abenteuer.
Die Berichte über die Verhandlungen des Auswärtigen

Ausschusses lassen in ihrer kahlen Dürftigkeit fast alles zu
wünschen übrig , obgleich die Fragen , die gegenwärtig im
Vordergrund deS Interesses stehen, tief in daS Schicksal und
die Zukunft des deutschen Volkes hineingreifen und all unser
Denken und Fühlen bewegen . Soeben hat die Sowjet«
regierung zwei Noten in Berlin überreicht , aus denen
wir zu unserer peinlichen Überraschung erfahren , daß bei der
Entwaffnung und Internierung der cmf deutsche» Gebiet bet
den letzten Kämpfen übergegangenen Russe« auch MUglieder
der Ententekommtssionen , wie st« ja über da» ganze deutsche
Gebiet verteilt sind , mitgewirkt haben — somit in dt«
deutsche Staatshoheit eingreife « und unser« Neutralität in
Frage stellen. Und wetterhin erfahren wir . daß polnische
Truppen in deutsche» Gebiet eingedrungen sind und sich
gleichfalls die Befugnisse der deutschen Staatshoheit an¬
gemaßt haben , indem st« ans deutschem Bode « die Russe«
entwaffnet « ,. So ohnmächtig wir auch find, so kann doch
weder die Regierung »och da» Parlament schweigend an
diesen Eigenmächtigkeiten vorübergehen , und wenn wir auch
keine Macht habe », uns zu wehren , so können und müssen
wir doch vor aller Welt vernehmlich Verwahrung etnlegen
gegen solche Methoden . ES ist ein trauriges Symptom für
die Verwilderung der politischen Sitten und Gebräuche , daß
picht einmal uns« e fei« lich ausgesprochene Neutralität mehr
respektiert und sogar der kümmerliche Rest unserer
Souveränität in der Ausübung dieser Neutralftät mft Füßen
getreten wird.

Darüber fit aber im Auswärtigen Ausschuß offenbar noch
nicht gesprochen worden . Man hat sich naturgemäß über
Oberschlesten und die französtsch-polnischen Sühne - und Ent«
schädigungsforderungen unterhalten , über unsere Neutralität
und über die Genfer Kov ^ -rAz. doch verschweigt der amt¬
liche B « icht gerade diejenigen Erörterungen , die für die
Öffentlichkeit von wesentlicher Bedeutung sind und verhüllt
sie in den Nebel der Vertraulichkeit . Wir hören nur vom
Minister Simons , daß er alle Zumutungen abgelehnt hat.
stch entweder mft den Bolschewisten gegen die Entente oder
mit der Entente gegen die Bolschewisten zu verbünden . Das ist
ja auch ganz klar und eine im Grunde selbstverständliche
Polftik . Denn in beiden Fällen wären wir am Schluß die
Betrogenen — ganz abgesehen davon , daß eine aktive
Politik uns zurzeit überhaupt unmöglich ist, und zwar an
der Seit « der Entente und gegen Rußland infolge der
großen inneren Widerstände und Schwierigkeiten —. und
au der Sette Rußlands und gegen die Entente infolge
unserer materiellen und wirtschaftlichen Ohnmacht . Jede
ausgesprochene Parteinahme wäre in unserer heutigen Lage
für un » verhängnisvoll und ein unkluges , höchst gefährliches
Abenteuer . Davor zu warnen und einer solchen Politik in
westem Bogen aus dem Wege zu gehen , ist lediglich der
Ausdruck deS gefunden Menschenverstandes.

AuS diesem Grunde ist eS auch ganz natürlich , daß wir
weder mit Rußland noch mft Polen einen Geheimvertrag
geschlossen haben , den die Kriegstreiber im Stile Poincaräs
und seiner Freunde nur erfinden , um die ftanzöstsche Volks¬
seele nicht zur Ruhe kommen zu lassen und die Furcht vor
der deutschen Revanche lebendig zu erhalten . Solange aber
mit diesem Gespenst polfttsche Geschäfte gemacht werden
können, ist an «ine Atmosphäre der Beruhigung und fried¬
lichen Arbeit , wie sie Frankreich angeblich erstrebt , nicht zu
denken, und an einen Wiederaufbau Europas erst recht nicht,
denn dieser Wiederaufbau ist nur in gemeinsamer und
harmonischer Zusammenarbeit zu verwirklichen.

Nun erfahren wir aber von unserem Reichsminister des
Auswärtigen , und daS ist im Grunde daS Bemerkenswerteste
im ganzen Bericht , daß Frankreich einen scharfen Kampf
gegen die Konferenz von Genf führt , so daß es noch gar
nicht sicher ist, ob sie überhaupt staftsinden kann und wird.
ES ist für umS nicht ganz leicht, zu entscheiden, ob wir der
Genfer Konferenz , falls sie wirklich von Frankreich sabotiert
wird , nachweinen sollen oder nicht. Denn in dieser Kon¬
ferenz soll festgestellt werden , welche Entschädigungssummen
wir an die Entente zahlen sollen. Kommt sie zustande und
wird uns eine Summe aufgeladen , der wir wohl oder übel
nach vielem Handeln und Fellschen zusttmmen müßten , dann
haben die Gegner einen von uns anerkannten Rechtsanspruch.
Daß dieser Anspruch nicht zu knapp ausfällt und dann mft
der Unerbittlichkeit Shylocks eingetrieben wird » daS ist selbst¬
verständlich . — Aber Frankreich will keine feste Summe , mag
sie noch so hoch sein, es will eine offene Rechnung behalten,
die es uns jederzeit präsentieren möchte, wenn die Gelegen¬
heit günstig ist. England und Italien möchten klare Ver-

Drrrrirnal gelebt.
Au» dem Englischen von E. Weßner.

»I (Nachdruck verdat« .)
Nachdem er die» getan, beschloß er, «ach Hause zu gehe«.

Ei« seltsame» Surre « tönte in seine» Ohren , und in seinem
Haupte »vühlt« und tobte e». Ihm war zu Mute , als werde
er von bösen Geistern verfolgt. Er war überzeugt, daß, wen»
er jetzt die Auge» erhob und vor sich hinblickte, da» Gesicht
de» Erschlagene» vor ihm stehe« würde. E» war noch vor
Mitternacht — al» er über de» Schloßhof ging, schlug «S
gerade zwölf.

„Ich glaub«, ich komme dnrch dies« Geschichte in eine
fürchterliche Lage", dachte Arstein. „Ich hatte ja gar nicht die
Absicht, de» arme» Man « zu töten. ES war nur Notwehr,
Selbstverteidigung . Hütte ich ihn nicht getroffen, so würde er
mich getötet habe». Ob ich meinen Vater jetzt noch aufsuche?
Er ist MaglstratSperso », er weiß am besten, wa» zu tun ist."

Arstet» ging dem Hause zu. Er wankte wie ein Trunkener.
Hütte ihn jetzt jemand so im Dunkel» gesehen, er würde ih»
kaum erkannt habe». Nu» öffnete er eine der Seitentüren de»
müchtige» Herrenhaus «». Die Arstein» waren Frühaufsteher^
die auch zeitig z» Bett z» gehen Pflegte«. Die Lampen waren
alle auSgelöscht, da» ganze HauS lag in tiefster Ruhe. Arstein
begegnete keiner Menschenseele, wührend er die Stufen Hinauf¬
stieg und zwei Korridore entlang schritt, um zu seinen Zimmer«
zu gelangen. Au der Tür blieb er zögernd stehen.

„Mein Vater schlüst gewiß schon", murmelte er. „Er hat
keinen Zweck, ih» zu wecken, um ihm die entsetzliche Geschichte
f» berichten. Er erführt sie morgen noch zeitig genug.»

Dan » trat er in sei» Zimmer.
Z« seinem Erstaune » erblickte er auf der inneren Schwelle

ei« Brieschen. „Er hob e» auf und erbrach e». Da » Schreiben
war von seiner Schwester Annie und lautete:

häftnisse, möchten einmal Ruh « und Schlußrechnung , schon
um die eigene Wirtschaft danach einrichten zu können . Daran
hat aber Frankreich wieder kein Interesse.

Es gibt ein französisches Sprichwort , daS sich über den¬
jenigen lustig macht , der gar zu viel umarmen will und
schließlich nichts in den Armen hat . Die Zukunft mutz
zeigen, ob die französische Polstik nicht auch auf dieses
Sprichwort htnauSläuft . Jedenfalls ist daS unvermeidliche
Ergebnis der ftanzöstsche» Politik , falls sie stch gegen Eng¬
land und Italien durchsetzt, daß die deutsche Wirtschaft matt-
gesetzt wird und absterben muß , denn kein vernünftiger
Mensch kann arbeite », ket» Kaufmann und Industrieller
disponieren und stch in weitsichtig« Unternehmungen einlaflen,
wenn er nicht weiß, ob bi« Früchte dieser Arbett ihm schließ¬
lich nicht vo » einem Wiederherstellungskommissar weg¬
genommen werden . Wa » dabet herauskommt , für Deutsch¬
land . für Europa , für dt« Welt , da » kan» stch jeder selbst
sage».

poUtifcbe Rundfcbau*
Deutfcbland.

Berljn . I » der letzte« Zeit war wiederholt davon die
Rede, daß daS Sketch auf de« Gedanke« einer ZwangS-
anlethe angesichts der wachsende« Höhe der schwebenden
Schuld nicht « erde verzichte« können. GS scheint tnS-
besondere die ReichSbank ans die Durchführung einer
solchen Zwangsanleihe hinzudrSngeu. Im ReichSfinanz-
ministerinm wird augenblicklich rin Projekt bearbeitet , da»
den Gedanke» der Zwangöanleihe allerdings t« einer neu-
artigen Form und in Verbindung mit besondere» Moda¬
litäten , die der ZwangSanleihe eine» Teil ihrer Härten
nehmen sollen, zur Ausgestaltung bringen soll. Die Vor¬
arbeiten find so wett gediehen , daß daS ReichSfinanz-
ministerium bereits in kurzer Zeit mit dem Projekt an die
Öffentlichkeit trete» wird.

Der Reichspräsident und der Steuerabzug . Eine
Abordnung der vereinigten Gewerkschaften von Freudensladt
wurde vom Reichspräsidenten empfangen . Dabei erklärte
der Reichspräsident auf das Ersuchen der Gewerkschaften
nach Herabsetzung des Steuerabzuges , es würden augenblick¬
lich Erwägungen angestellt , wonach jeder nach seinem vor-
ja origen Einkommen zur Einkommensteuer herangezogen
werden soll. Die ReichSregterung beschäftige sich mit einer
schnellen Durchführung der Steuergesetze , die die Kapitalisten
betreffen , die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs werde
bereUS erhoben.

Auch Roske ? Die Hauptversammlung deS sozial-
demoftatischen Vereins Groß -Kiel hat beschlossen, auf dem
kommenden sozialdemokratischen Parteitag in Cassel die Aus¬
schließung Noskes aus der Partei zu beantragen , und zwar
wegen des von ihm verfaßten Buches „Von Kiel bis Kapp ",
das schwere Beleidigungen Kieler Genossen enthalte.

Tie Einziehung Optionsberechtigter zum polnischen
Heeresdienst hat jetzt auf Grund der deutschen Proteste
aufgeh ?"k. Die Deutschen , die erklärt haben , für Deutschland
optieren zu wollen , werden jetzt im allgemeinen nicht mehr
belästigt , auch stnd die meisten der Ausweisungsbefehle
zurückgenommen worden . Die Deutsche Regierung hat erneut
darauf aufmerksam gemacht, daß auch Polen verpflichtet ist,
den Versailler Friedensvertrag zu respektieren und niemanden
zwingen kann, schon jetzt eine Opttonserklärung abzugeben.

Beilegung des Streiks in der Bergisch -Märktschen
Zeitung . Der Streik des technischen Personals im Befttebe
der Bergisch-Märkischen Zeitung wurde infolge einer Ver¬
sammlung der Gehilfenorganisation mit Verftetern der Ver¬
leger und Redafteurorganisation beigelegt , nachdem die
Gehilfenorganisation durch ihren Gauverfteter die Erklärung
abgegeben hatte , daß sie eine Einwirkung auf den politischen
Jnhaft der einzelnen Preßorgane auszuüben ablehne und
daß sie lediglich die technischen Arbeiten auszuführen habe,
ohne auf den geistigen Jnhaft der polftischen Preßorgane , in
denen sie tättg sind, ihre Einflußnahme zu erstrecken. DaS
technische Personal hatte an einem polftischen Leitartikel An¬
stoß genommen.

Selglen.
Eine französisch -belgische Armee . Halbamtlich wird

erklärt , daß die milftärischen Artikel der ftanzöstsch-belgischen
Allianz fertiggestelft seien. Die militärische Konvention be¬
stimmt . daß Belgien stch in den Stand setzen müsse, schließlich
700 000 Mann tnS Feld zu senden. Die gleiche Anzahl
werde Frankreich Belgien zu Hilfe senden. Die französische
Armee werde mft der belgischen zusammen eine selbständige
Armee gründen unter dem Oberbefehl des belgischen Mon-

■ Sammelmappe-
für bemerkenswert « Tages » und Zeitereignisse.

* In Berliner parlamentarischen Kreisen wftd versichert, daß
die RetchSprüsibentenwahl noch in diesem Jahr erfolgen soll.

* Der Ausschuß für Auswärtige Angelegenheften verlangt
die Vorlegung einer Zusammenstellung über die polnisch-fran-
züsischen Übergriffe in Oberschlesien.

* Die Reichsregierung hat auf die Noten Sowjetrußlands
geantwortet , daß die darin enthaltenen Beschwerden geprüft
werden sollen.

* Die aus Sozialdemokraten und Unabhängigen bestehende
MHrheit der Berllner Stadtverordnetenversammlung beschloß,
den Oberbürgermeister Wermutb rum Oberbürgermeister des
künftigen Groß -Berlin trotz deS Proteste » all« bürgerlichen
Parteien zu wählen.

* AuS Karlsruhe wftd gemeldet , baß von badischen Eisen¬
bahnern 240  ftanzöstsche Eisenbahnwagen angehaften worden
und inzwischen verschwunden find.

* Gerüchtweise verlautet , baß da» Verfahren gegen den
früheren Abgeordneten Traub wegen Beteiftgung am Kapp-
Putsch eingestellt worden sei.

* Zwischen Polen und Litauen ist ein «euer Krieg auSge-
brachen.

* Nach einer Meldung aus Rom sollen die Griechen Kon¬
stantinopel besetzt haben.

archen. Sie solle aber ihre Direftioen von dem ftanzöstsche»
Oberbefehlshaber erhalten.

Polens neuester Krieg.
Gefecht mit Litauern.

Die Polen haben an dem russischen Gegner nicht genug
und jetzt noch mit den Litauern angebunden . Polen hat
ganz einfach die litauische Note , die eine gütliche Verein¬
barung über die Demarkationslinie vorschlug , nicht beant¬
wortet . sondern ohne vorherige Ankündigung einen heftigen
Angriff auf LUauen unternommen . Der lftauische General¬
stabsbericht sagt über die ersten Gefechte:

Im Süden mußte» Telle der Martampoler Truppe«
unter dem Drncke der viel stärkeren Pole « nach Kämpfe«
zurückgehe». ES gab ans beiden Sette » Tote und Der-
wnndete. Die Regierung hat die polnische« Berireter a«S
Litauen anSgewtese«.

Der polnische Heeresbericht nennt dieses offensive Vor¬
gehen gegen Litauen „fteundschaftltche Neutralftät ". Von
litauischer Sette häü man nunmehr eine Fortsetzung der
Verhandlungen für zwecklos, umsomehr , da die Forde¬
rungen der polnischen Delegatton nach Ansicht der LUauer
so übertrieben finb , daß sie nicht zum Gegenstand ernsthafter
Erörterungen gemacht werden können . Man verlangt von
polnischer Sette das Recht zur Benutzung der Bahnlinien
Lyda —Molodestna und Grodno —Wilna und zu einer er¬
neuten einstweiligen Besetzung WilnaS . Ganz abgesehen
davon , daß dieser Punkt dem russisch-lftauischen Friedens-
verftag widerspricht , meint LUauen . durch bittere Er«
fahruyge » belehrt , den polnischen Berstcherungen , daß die
Besetzung nur vorübergehend sei» solle, nicht trauen zu
können.

Sieg oder Tod.
Der Oberkommandierende der bolschewistischen West¬

armee , TuchaczewStt , hat folgenden Befehl an die Truppen
erlassen : „Unter dem Druck der überlegenen polnischen
weißen Armee mußten unsere durch den heldenmüttgen Vor¬
marsch ermatteten Truppen zurückweichen. Die polnische
Regierung , die vor kurzem noch flehentlich um Frieden bat,
ändert nunmehr plötzlich ihre Polftik . Die polnische
Friedensdelegation , die au » lauter Spionen und Kund¬
schaftern besteht, bricht plötzlich die Verhandlungen ab.
Helden von Kiew , Baranowftscht , Brest - Litowsk und
Warschau ! ES ist klar , daß der Friede nur auf den
Trümmern Polens geschlossen werde » darf . Die von den
jetzt siegreichen weißen polnischen Truppen unS angetane
Schmach muß abgewaschen werden . DaS Volk Weißrußlands
und der Ukraine muß stch bis zum letzten Mann auftaffen.
Hunderttausend « von Kämpfern stehen schon bereit , um eure
ermatteten Reihen aufzufüllen . Die Front im Westen ist die
Front der Wellreoolution . Wft müssen auf dieser Front
siegen! Hierzu verlangt die Sowjetregierung von euch die
äußerste Kraftanspannung . Soldaten der roten Armee, keinen
Schrift zurück. Steg oder Tod ."

haben z« morgen ei» Picknick auf der Ebene verabredet. Da
D« heute so zeittg zu Bett gegangen bist, schreibe ich Dir die»,
damit D» nicht etwa morgen beim erste» Hahnenschrrl auf¬
stehst und irgendwo hingehst, von wo D« nicht zur Zeit zurück
bist. Vergiß also nicht! Wir breche» nm 2 Uhr nachmittag»
ans. Margarete kommt auch mit. — Dein« Dich liebende
Schwester Annlel

Arstein la» da» Briefchen mehrmals durch. Da» «ngestüme
Klopfe» seine» Herzen» ließ »ach. Erschöpft sank er auf eine«
Stuhl , «ahm de« Hut ab und wischt« stch de» Schweiß vo»
der Stirn.

„Nicht «m alle» in der Welt möchte ich Margarrtt missen",
flüsterte er inbrünstig vor sich hi».

Ein sonnige» Leuchten tauchte in seine» dunkelgrane» Augen
auf. Kurz« Zett später lag er im Bett und war bald fest
eingeschlafen. Er erwachte um dieselbe Zelt wie gewöhnlich,
stand ans und kleidete sich an. De» Mord ans der Eben«
und alle», wa» mtt ihm zusammrnhing, hatte er absolut ver¬
gessen — daS Verhängnis seine» Hause» hatte sich ans ih»
herabgesenkt.

IV.
„Ach ikiie , erzählen Sie mir von ihm, Herr Baron ",

sagte Margarete von Schönburg.
Sie war ein sehr hübsche» Mädchen, schlank und graziös

von Gestalt, mit nachtschwarzenSamtaugen , tiesschwarzem Haar
und einer ganz leicht gebräunten Gesichtsfarbe. Sie befand
sich ein wenig abseits von der Picknick-Gesellschaft, Robert von
Arstein stand in ihrer Nähe. Sein Gesicht war bleich und
hatte einen sanfte«, hingebend«» Ausdruck.

„WaS soll ich Ihnen erzählen?" fragte er.
„Sie sagten doch, Sie hätten den Unglückliche« gestern

abend noch gesprochen. Da» Ereignis ist so furchtbar, und
daß c* gerade auf dieser Ebene hier geschehen mußte — wo
unser Picknick stattfindet — da» ist mir geradezu schrecklich.

„Der Mord wurde mindesten» eine halb« Stunde von hier
entferut begangen" , antwortete der Baron . „Der Tatort lieg»
in der Nähe unsere» Schlöffe». Ich war hentr früh mit
meine« Vater und eine» unserer Pächter dort, « an Haft» di«
Leiche jedoch bereit» fortgeschleppt."

„Hat der Vorfall Sie nicht sehr erschüttert?"
„Gewiß . Ich bedauere vor allem vo» ganzem Herzen de»

armen Eppler ."
„Eppler ? Wer tst da» ?"
„Ein junger Man », ans welchem der Verdacht de» Morde»

ruht . ES spreche« sehr gravierend « Umstände für seine Schuld.
Er und Franzin » hatten a« Abend zuvor einen Wortwechsel
»nd Amberger, der Wirt von der „Weißen Taube ", behauptet^
Eppler sei erst nach zwei Uhr nachts »ach Haust gekommen.
Als er am Abend fortging , sagte er noch zu dem Wirt , er wolle
seinen Freund Franzin » aussuchen, der 1» großer Aufregung
daS Wirtshaus verlaffen hatte."

„WaS mag diese Aufregung wohl verursacht haben ?"
„Die alte Geschichte", versetzte Arstein, indem er Margarete

mV einem vielsagende» Blick ausah, vor welche» sie errötend
dst Augen senkte.

„Erzähle » Sie mft ", bat fie mit leiser Stimme , e» in«
teressiert mich so sehr, es ist so unendlich traurig ."

„Ja leider, eS ist furchtbar. Kommen Sie , gnädige» Fräu¬
lein, nehmen Sie hier Platz , oder wollen wir lieber ein Stück
gehen? Dort am Ende der Allee ist ein entzückendes Ruhe¬
plätzchen."

„Gehen wir dorthin ", entschied da» junge Mädchen. Sie
ging voran. Der Baron felgte ihr . Unablässig ruhten seine
dunkle» Auge« ans der schönen, elegante» Gestalt, die vor ihm
rtnherzuschweben schien, so leicht und anmutig war ihr Gang.
Einmal drehte fie sich um und blickte Arstein mit de» herrlichen,
schwarzen Augen lächelnd an, daß dessen Herz ungestüm klaffte.
Jetzt war man an elnem Kreuzweg angelangt ; Arstein ftat
rasch « den da» junge Mädchen.
„ * ^ ^ Eortkrtima folaU ** ■••••*, /



Deutfcfolands JVeutralltät
Erklärungen Dr . Simons.

- Sfn 2ru§f4uj des Reichstages für Auswärtige Angelegen-
beiten hielt Reichsminister Dr . Simons einen ausführlichen
Vortrag über die gesamte politische Lage Europas . Die
Beratungen waren natürlich vertraulicher Natur , weshalb

der amtlich darüber ausgegebene Bericht sehr vorsichtig
abgefaßt ist. Zunächst besprach der Minister die deutsche
Neutralität im russtsch.polntschen Konflikt. Man sei an ihn
^^ augetreten mit dem Anfinnen, mit dem Bolschewismus
gegen die Westmächte vorzugehen. Er habe aber jedes Zu-
s.Emengehen mit dem Bolschewismus entschieden abgelehnt,
uu' ^ekehrt aber auch das Verlangen, mit den Westmächten
gegen Sowjetrußland in Aktion zu treten. Letzteres hätte
uns zudem mit Sicherheit in den Bürgerkrieg gestürzt.

Unser Verhältnis z« Polen,
weiter entkräfte Simons die Behauptung , daß wir

nüt Polen einen Gehetmoertrag abgefchloflen hätten. Das
Ki - oll« unwahr. Mit Polen führten wir lediglich offene
Verhandlungen, die bd8h« noch zu keinem Ergebnis geführt

Der Minister berichtigte in diesem Zusammenhang
oiLS ”™« ta  £ mei? Schweizer Interviews , wonach er
L° ?^ ,bätte . wir würden gegen Polen marschieren. Diese
Drßerung hat er keineswegs getan, wohl aber auf eine

f? aS  n l eflen  Eine polnische Neutralitätsoerletzung
unternehmen würden, geantwortet , daß derjenige der uni?™
Neutralität verletze, uns auf d« Sette An « Gegner ftb? «

Minister fiihrte sodann aus . daß sich in den
^ m  Edmrsen eine große Menge Explosiv,
stoff aufgehäuft habe. Wenn die von ihm angebotenen Ver»
,o° könn"t?°. s ^ nem Resultate kommen würden.1° konnte es wohl geschehen, daß der Kessel der deutschen
ü« e"itS^ rttgnet."""^ klbnkoche. In Breslau habe sich dies

Dke Breslauer Vorgänge.
Ausführungen kam der Mi.

hJl e~ £an u öufc v.e ? °^alle in Breslau und im Zusammen.
«Ä . b ^ französische Sühneforderung zu sprechen.

Die Veröffentlichung enthält hierüber begreiflicherweise nichts
lantlr tl (t geschehen, wenn die noch im Gange

ÄÄ f.' S ^W rl! n9e£ mtt btm  französischen Botschafter
bt Berlin beendet find, über den Verlauf der Breslauer
Krawalle sprach auch noch der Vertreter des preußischen
Innenministers , Staatssekretär Freund . Zum Schluß gaben
gen"ab * ^ Ertreter der Retchstagsfraktionen ihre Erklärun.

Allgemein wurde über das Versagen der Bebörd-n t«
Beŝ verde geführt und darüber geklagt,

f'sch teilweise auch deutsche Beamte die deutschen Interessen
nicht genügend energisch wahrgenommen hätten. Die Schuld

dem Ausbruch der Unruhen in Breslau sei. so wurde
mehreren Seiten hervorgehoben. unzweifelhaft auf

an
von

Mitgliedern gegen die Stimme» der Unabhängigen anae.
"S™ ' “; Auch ist man übereingekommen, unabhängig von
SfiS bril! n grasen der auswärtigen Politik, die ober.

besonders im Hinblick auf die Gewährung
einer Autonomie mm Gegenstand einer besonderen Sitzung
^.̂ . Auswärtigen Ausschusses zu machen, die i« naher Zeitcmverufen werden soll.

Î râ alle in Tüddeutfebland.
Das Spiel mit dem Generalstreik.

» ^ 3 " Frankfurt a. M. kam eS Mittwoch nachmittag zu
2 * wUra^ menff̂ enÄM Bet benen eS °uf beiden Seiten
L " ? °^ tzte gab'. Die vorher stattgefunden- Bersamm-
^unabhängigen und kommuntstischen Betriebsräte
Ktf gefomm™ ®eWIu6 über ben  Eintritt in den General.

^ Etraße ssutende» Menge wurden der-
^ ^ ^ " polizetveamte angegriffen «ud znm

f- daß fie in daö Krankenhausgebracht
Hundertschaft unternahm daraufhin

in dekmÄ durch di- Stadt. wobei eS z« Zusammenstößen
^ d« Nahe deS Rathauses kam. Sie erhielt aus einem
wl , n"b_rttoibertc  tö * Hierbei wurden drei Per.
fuE und eine Fra» ziemlich schwer verletzt. Die Gesamt.
P « fo»m. ^ " deläust sich demnach btS jetzt auf elf

Gewerkschastskartell steht vorläufig noch der Propa.
9°? ba für den Generalstreik fern. Es ist aber dmnitzu
sttllzulegen̂ i>en" ° * ber  ® erfucb  gemacht wird, alle Betriebe

Immer wieder Blutopfer.
fnrf ®ie ^gSnge des Mittwoch haben 5 Todesopfer ge.
fordert. Im Heiligengeisthospital find 8, im Städtischen
Jaukenhaus noch1 Verwundeter ihren Verletzungen erlegen.
® " , °f ^ au. die sich mit ihrer Tochter auf dem Spazier.

und dabei verletzt wurde, ist auf dem Trans-
Port nach dem Krankenhause gestorben. Die Zahl der
^est̂ MEE bi^ beträgt12 daruntcr befindet sich ein Sicher-Äy Als Rädelsführer bei den Unruhen find bisher
b °^ r! aftet ? °rben . darunter ein Plünderer,
ßanau ^ f, ^5 ? M1Iberfê n9en  fielen sich auch in
die büraertt» -« K^ °b^ " ordnetenoersammlung nahm gegen

"ärgerlichen Stimmen einen Antrag an. allen Lohn, und
Gehaltsempfängern bis zu 15 000 Mark ein- IO Mge Zu.

"^ ^ rdem eine Besatzungszulage zu gewähren. Der
verweigert, sein- Zustimmung gegen die sozial

demokratischen Stimmen. Die während der Beratungen
vor dem Rathause versammelte Arbeiterschaft kündigte darauf
den Kampf mit den schärfsten Mitteln an f

feT MeÄ ®le  ungerechtfertigten Stillegungen unü
Abbrüchen der Betriebe Vorbeugen soll, soweit dies auf
Grund der »urzett geltttiden gesetzlichen Bestimmungen an.
gängig erscheint. Der Entwurf bewegt sich im allgemeinen.

« dies im Verordnungswege möglich ist. in der Richtung
der Beschlüsse des vorläufigen R-tchSwtrtschaftsrats. der stcb
in r$ }“ Uû ommisston des sozialpolitischen und wirtschafts.

Ausschusses in eingehendster Weise mit der Wirt.
^Eskise und den zu ergreifenden Maßregeln zur Behebung

beschäftigt bat. Die Veröffentlichung der Verordnung.
einec ®««WÖTOafl8ann3rifmta für die mit ihrer

Durchführwrg befaßten Behörden ergänzt werden soll, stehtnächster Zeit bevor.
Konferenz der GrnährungSminister. Im Reichs.

ebie  Konferenz der einzelstaat.
»st« mit dem Retchsernährungsminiuer

HermeS statt. Minister Hermes « öffnete die Sitzung mit
ein« einleitenden Ansprache üb« die Gesamtlage. Es so^ is
dann eine eingehende Aussprache über die wichtigsten Ge-
biete b« Ernährung , wobei sehr vielseitige Anregungen ge-

Erden . Namentlich w« de den Forderungen, die
Reich smtnisterium für die Sicherungen der Ernährung

«hebt , zugestimmt, insbesondere d« Sicherung einer Fleisch,
und Brotreserve. Von verschiedenen Sesten wurde eine gc-
ring-re Ausmahlung deS Getreides gefordert. Es ist für die

Wochen eine n«re Besprechung mit den einzelstaai.
ltchen Ministern in Aussicht  genommen.

für beut und morgen.

men  Angklegenheüen. dt- nicht freigemacht in die Brief-
♦»ihm«8 hfl * 5 ef£ in’ wie vor. nach einer Ritt.
ftMsassÄÄst

der Postanstalt ersucht od« die Einziehung von Zeitungs-
.̂ ru beantrag . Auch Anträge auf Eröffnung eines Post.
scheckkontos an die Bestellpostanstaltsind nicht freizumachen.

Von jVak und fern.

^r ^ ^ t^ "?n zurückzuführen. Besonders " die" Wgeordneten
^ ^ iherr v. Rhetubaben berichteten eingehend

oft?1 Kimmung bei den Breslauer Vorfällen. D«
Abgeordnete Herschel wandte sich in sehr eindrucksvollen
Darlegungen dagegen, daß von manchen Sesten Studenten
oder Komumnisten od« Antifemsten od« Deutschnattonale

Ausschreitungen in Breslau verantwortlich gemacht
werden. Davon könne keine Rede sein. Die Erregung habe

"Ä ^ oIen  gewendet , weil der Anblick
Züchtlinge aus Oberschlesien und die Schilderungen
Leiben geradezu herzzerreißend gewesen seien Die in

Aussicht stehende Abstimmung in Ob« schlesten könne «ach
d "̂ ssUllmehr eingetretenen Verhältnissen nicht in Freiheit
- °r ft« - -d. « und Me TOliimmung Mtfe L-
«folgen, wenn von b« Entente der deutschen Regierung
fwArfn . öa ö>f ? «9°ben w« den. daß d« Volkswille der
Oberschlester unbeeinflußt zur Geltung kommen werbe.

Der Beschluß deS AuSschuffeS.
angmEmkn ? ^ b° mim9 amt >e f0lambt «ntschsteßung

. " D« Ausschuß für die auswärtige » Angelegeubekte»
« ReichSrcgieruug angesichts d« Fordernden t«

^ ^ esicn um Mitteilung einer Zusammenstellung der in
bSSjEL ^ «griffe und der Duldung durch die
ft:a«zöstsche« Stellen authentisch feststellbaren TattaLen

Mtf « nttg t» Oberschlesie» Hervorgerufe» wurde."
den Abgg. Haußmann (Dem.).

Herschel(Zentr.). MW « -Franken (Soz .). Scheidemann (So , {
Ssbiffer (Dem.). Schultz-Bromberg (Dtschnat. Vp ) und
Stresemann (Dtsch. Vp.) gestellt und vonallen  Ässchüß"

Die Arbeitseiustelluug in Stuttgart.
h0r  Der Generalstreikgeht weiter. Die unter dem Vorsitz
der Regierung geführten Verhandlungen haben zu keinem
SÄÄ * W " ft« mig.5«"müS

äU, verhandeln, der als eine vorübergehende
Erscheinung und nicht als Vertretung der Arbeiterschaft an-
d-nÄm ^ ŝ « Arbeitgeber « klärten sich ab« bereit,  mit
oen Gewerkschaften und einer von Len Arbeitern b« ae-
schlossenen Betriebe gewählten Kommission die Verhandlungen
b-s» l!!s? n"' t>Eine Vollversammlung d« Betriebsräte ha"
beschlossen, den Aktionsausschuß aufzulösen und die Weiter,
stihlung des Streiks sowie di- Fortführung d« V« .
Handlungen in die Hände der Gewerkschaften zu legen.

Augsburger Stratzenkämpfe.
m , Während einer im Rathaus anberaumten Sitzung von
S tl  R -gi-rung. der Arbeitgebe? und

dilüeten stch in den Außenvierteln der Stadt
DemonstrÄionszüge. die sich nach dem Rathause hin be.

Polizei« und Sicherheitswehraufgebot
hiell üte Straßen vor Lem Rathaus besetzt. Die Menae
v« langte u. a. stürmisch die Entfernung d« Maschinen»
gewehre, und schließlich sah sich die Polizeiwehr genötigt.
D̂ f.̂ E"sedenVorbeimarsch vor dem Rathaus zu gestattem

die Stcherhettswehr von der Menge hart be^
bi an ^m mu^ * von der Waffe Gebrauch machen Auf
Sb  M °schinengewehrsalve. die als Schrecksaloe gedacht war.
£ £ bX ? vemt n ‘ Lwei Personen wurden getötet

Volkswirtschaft.
10 }n? mÖfL biM rtc“ eöVn!} von Betriebe «. Neuerdings
ist im NeichswirtschaftSministeriumd« Entwurf einer Ver-

. .. . Neues Ettel geg^ Nuhrcrkrankuugen . Nach Mit-
amtlich« Stelle hat sich ein Anttdysstn ge.

L Köbst̂ enlM ' k.Ä ' t? ^ ' mÜä)t* bet  Eisenacher«öpler entdeckt hat, tu d« gegenwärtig grassieren»
bewährt, daß feine Todes.

hrVirSL Ll etXeUn  SÄ , 3» wissenschaftlichen Kreisen
biingt man dem neuen Heilmittel große« Interesse entgegen.
sind Unterschlagnngsobjekte . Kaum
sind dre neuen Marken für de» Steuerabzug ausgegeben so

Gegenstand für Diebesgelüste ge.
wacht. Ein Postsekretär Wilhelm MM « aus Pvriü bat dem

! MMk^^„000 Siück 25.Mark.Steuermarken. also für 400 000
'70 000 bamst durchgebrannt. Auch

70 000 Mark bares Geld hat « noch mttgenommen.
bnn« ^ ng des Gelddiedstahls bet der Reichs,
bauk in Berlin .^ Vor einigen Wochen wurde zwei Post«
Beutel " '̂ - uonnA sm Reichsbank abzuliefern hatten, ein
ftnhul  ß 43  000 Mark Papi « geld im Augenblick ge.
,'iohlen. als sie chn abltefern wollten. Als Tät « wurden
!$ Lrtnm en  eingewanderte Galtzi« . Diebe und Hehler"
festgestellt. Sie waren mstüttweüe nach Danzig geflohen,wo sie festgenommenwmden. gelwgen.

ra,ifffs ^ m  dord eines Kriegs.
Miffes . Nach ein« Meldung aus Helstngfors soll auf der

m>0n  Bord des Sowjetschlachtschiffes
d^ ^ RlMEöte " sich eine Explosion ereignet haben, durch
Schiff Besatzung getötet worden seien. Das

»

. Attenberg . ^ Ein bei einem Einbruch vnhastet « legte
" bei Ausbmch der Revolution in

dßi ^iüonskaffe mit 180 000 Mark geraubt und im
Walde vergraben habe. Er wurde als b« Arbett« FerdinandOstermann aus Steglitz festgestellt. uervmano

3n Rheinhausen wmde die Krupp aeböriae
“ÄJ 'SffiÄSI " "* ftet6 «f« ab?ijt ©et

wÄ . äÄ 'i Ä ! ?."L
^ Seine  Brieftasche mtt 28 000 Mark Inhalt

fl tiUUvL MMN . MUSTIyiMMMifbti, MIMK

Zweimal gelebt.
«Bl dem Cnallföra von L. Meßner.

. sAachdruck verboten.)
Krft.M»' « ^ iines « lchepkählhe« für Sie , gnädiges

Sie die entjückcnd« MooSbank, dst etueu
förmlich zum Sitze» einladetl"

n  * h * ■"* “ “ “ » q -l-d

^ ^ “ * « v * *“ « -

?nb  Si - so blaß?« fragte d« Baron,
de« *2 “ kaum erklären « widerte  sie . . Trotz

Bub  d « köstliche» Lust fühle ich mich

Ae ein Gefühl d« Augst liegt eS üb« ml?ES mag toncht« Aberglaube fern, ab« ich halte eS für »in
Hnglutf, ein Picknick auf der Ebene abzuhalten auf der kur»
zuvor ein Mord begangen wurde.* ' ^
trm4’p ie0rt,rtr?ê en' b°^ i>i^ Ebene unendlich groß ist" aut.

ASJ 2 * • ^ - 5 - Ä
wi *ÄS e JS*. f"5'“ ft-«ch-i»d,
w,I-»-r vJ lX , , . ->» n» GM Irgend
fü -t? ™ r b ^i e» »och so gering, bedrückt mich stet» in

Waße. Ich kann nichts dafür, ich bi» von Natur
iAe teeratir “3t- wäre aber töricht von nn», weu» wir
dce Ebene meide» wollte», weil hi« d« unglückliche ^hZl

(iart - - °ch W ? ---ft

.Ä ffäSJSJ s* 1“*'
« „ Eiik hoch Platz. Herr Baron ' , lud Margarete
ihn ein, . und « zählen Sie mir von ihm.'
vksi.r ? ^ r» Fußen will ich liegen — mit tausend Freudeul
Aber Kozu das icygiitiae. Thema noch länger,

^ Eine Gedanke» davon loSrciße« soll, muß ich s
S« Ä »?? u>°- «• 6“» «• «-ft--- US

»3a ' , gab Arstei» zögernd zu.

wi ?"Ä mI? -- o.
»Teilweise nur —'
»Bitte nenne» Sie ihn mir.'

toteniflen  Worte» erzählen. Sie kenne»
Ä ^ - 'S-» r - « - -. Hrd-

taas^ k ^ ^ ^ ^ versuchte sie ,n meine Sonn.
tagSsĉ le zu bekommen, sie wollte jedoch nicht. '
denklich eim̂ EkwürdigeS Geschöpf' , warf Arstei» nach.

« (l'ty “ E °bche» 1|) fte-, füjie tfrirfd . w»

b,efe J^ e Schönheit hat dem unglücklichen
verdreht! Ich traf ihn und Hedwig gestern

ftTht5Äff 0bet «i tmê r fte 0in9en °n mir vorbei. Er wollte
küssen. Ich glaubte, er nähme sich eine Dreistigkeit

h inüber heraus, weil sie sich abwehrend gebärdete und
»wischen beide. Darauf erklärte mir

^ H^ wig wäre seine Braut, was diese eneraisch 1,
m ^unb' lfh  Ich begleitete Hedwig nach Hause, sie Mir sehr
8 ? rWe ' S ““' "' An der Tür des Gasthofe» stand
ein anderer hubscher, junger Mann. Als ich ihn « blickte

^ b“rĉ ben  ® inn' daß vielleicht auch «
H/dwig» und am Ende der bevorzugte sei. Da»

weâ tros^'i^ ^ trat de» Heimweg an. Unter,
lch pranzuir abermals. Er suchte Streit mit mir

abermals ^ stickte. Dabei wiederholte« '
“ dabe die ehrlichsten Absichten auf Hedwig und

»u Al» ich ihm vorhielt, daß sie jede Beziehung
hMx, jagte er, er wpAe joĵ j z» ihr

nocĥ Hause-E ^ spreche». Mir trennte» nuS, und ich ging

Arstei» hie» eine Welle inne. dann fnhr « fort:
krüh hörte, war der M« d.

^ ^ tte ble  E -lchtchte natürlich
ju nnßeitißijnlldj früher Stunde erfahren. Der arme Eppler.
Ä Nm °ro7 f! ® bn  stel . wurde verhütt
^ l°ll morgen vernommen werben. So. da» ist alles, was
"h weiß. Eie sehe» jetzt »och viel bleich« a«S als zuvor

I t *5"* * ? *: 6 !e auch Ihr Versprechen mib
VerS-N-n Sie dre unglücklich« Geschichte möglichst schnell.-

Margarete htett die Augen zu Boden gesenkt- als sse ft.
S» A-ft-m -- M -L rnmSm f,  f» «l 5« lätoL ' f

»Ich glaube doch, ich kan» er nicht vergessenflüsterte
sie. . Dieser arme junge Mann — ein so entsetzlicher Tod —
Bnb bf “nbere' ber  bedauernswerte Eppler! Wenn er die Tat
wirklich beging, dann hat er sie zweifellos in unzurechnunas.
fähigem Zustande, im Wahnsinn vollbracht.' ™ U
ber &n UL ^ ^ mcine  W-inung' . stimmte

tva^ att iam  l5n b0d)  ^ 00  Mörder verurteilen, nicht

.Totschlag" Me » könne höchsten- daS Verdi»
b' s-wgt in das schöne, bleiche Gesicht; Mar.

i tb^ b*f Aussehen und ihre sichtbare Ergriffenheit
t^ !d? E ^ Wt *“ beherrschen « kau«

eÄl " ? “ L“ 36“ ldb' mm die schEch.
wissvi . stammelte « erregt. , We find so gar nicht

dazu sM -iÜL die rq«h« Seiten de, Leden, zu ertragen!' ^

(Fortsetzung folgt)



Lokales und vermischtes.
Lamderg , den 11 . September 1920.

* Fahrplanverbesserung . Auf der Strecke Frankfurt
»Limburg und zurück wird durch Einlegen von 2 Eilzüqen an
den Wochentagen ab 20 . September eine wesentliche Verbes¬
serung des Verkehrs eintreten.

* Wagenstandgeld . Nach einer telegraphischen Mittei¬
lung der Eisenbahndirektion Mainz ist die mit Telegramm
vom 29 . u. 30 . 11 . 1913 angeordnete Erhöhung der Wagenstand¬
gelder im Hinblick auf die z . Z . günstige Betriebs - und Der-
kehrslage vom 1. September ab aufgehoben.

§ Kreuzkapelle . Am Dienstag <Kreuzerhöhung)
morgens 7 Uhr,  ist in der Kreuzkapelle Amt mit
Predigt.

gg Turngemeinde Camberg . Das diesjährige A b -
turnen  mit darauffolgendem Tanz der Turngemeinde
Camberg findet am 26 . September im Bereinslokal Glätzner
statt , unter Mitwirkung der Kapelle Nink.

gi« *i§
il

Zchwickerrhäuser Swelschemnetz.
Sonntag , den 12 . September,

nachmittags von 4 Uhr ab,
findet in meinem Saale

Srotze

IlIslelWssW

IttiMfrlnulu.
Einer werten Einwohnerschaft von

Camberg und Umgebung zur gefälligen "

Kenntnis , daß ich mit dem heutigen Tage die

Gastwirtschaft

bei gutbesctztem Orchester statt , wozu freund-

lichst einladet
Jakob Hartmann.

Prima Apfelwein und Most.
i >A

»Zum Römer"

Marktplatz,
(vormals Josef Rieth  Wwe .)

übernommen habe.

Empfehle f. vier », sowie selbftge-
kelterirr In . fipfelwrin.

Geneigtem Zuspruch sehe gerne entgegen

Hochachtend

Wilhelm Schütz.
Camberg , den 11. ^ept . 1920.

Soeben erschienen!
Die neueste

Deutsche Mode
Herbstu. Winter 1920.

Srotze Auswahl
felbstangefertigter

Kupferkessel
Preis 5,60 Mark. !

Sestestungen werden von der Expedition sowie von j
unseren Bastoägern entge- engenomme«. i

per pfd . 22 .— Mk.

Josef Brandenstein
Limburg a . - . Lahn.

Verlag Haussreunü.

mildrieehend

kiSinöl
doppelt gellseht , >s . C/erdinger Wir«

Bleiweiss , r. in  in Leinöl
Syndikatsware

Lithopone , Rot-Siegel
Syndikatsware

Leinölkitt , garantiert rein
Slkkativ , reine Ware, ohne Ersatz
Terpentinersatz wsserh.ii,
Schlemmkreide,

franz . und bei9 ., feinst gemahlen und geschl.

Luftlack }.Dekorationslack
in feinster Friedensqualität

Amerikan . Maschinenöle,
Raffinade

Amerikan . Motorenöle,
Raffinade , erstklassige Qualitäten

zu äußersten Tagespreisen.
Muster gerne zu Diensten.

Eichtling t
(Betragene herrenWz -hiite

»erben auf Munsch innerhalb 8 Tagen gereinigt,
gefärbt und

nach den neuesten Modellen umfassoniert.
Annahmestelle:

Johann Peuser , Camberg,
Bahnhofstratze Nr . 3.

tT Brennholz r
zu Kausen gesucht , ferner
mmm wmr  Waldbestände
zur Seldstfällung.

Gustav Nebelung . Franksnrt a. M.
Wittelsbacher -Allee 4 . Telefon Hansa 533.

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiten

Handleiterwagen

Karl Franz Fries,

preiswert kaufen will , der wende sich an die
LovvlviMosll. MoWnen u. tzokWlneilMrik®. m. b.

(Inhaber : Philipp und Gustav Klaus .)
Niedernhausen im Taunus.

Farbe « und Laeke en gras
chemisch -techn . Produkte.

Baumbach (Westerwald)
leisten : Amt Ransbaeh Nr. SS.

DieBeratuflgsstelie für Lungeiikraike
sfeh iu

Jhimhurg , ttallgarteimej J.
Spreöittunde : Mittwochs vorm, von 10— i 2 Uhr.

WW°" Beratung erfolgt kostenlos. "WW
Kreiaverband VaterländScher Frauenvereine

im Kreise >_ imburg.

Hditung Müller ( !
Neubauten , Umbauten und

Reparaturen von Mühlen jeder
Jlrf und Größe "DU

übernimmt prompt und billig

K « 8tökr , Mühlenbauer,
Flörsheim ( Main ) , Plattstraße Nr. 2.

rlreis-5chweitteversicheru«ß.
Die monatlichen Versicherungsbeiträge müssen bis

spätestens S . eines jeden Monats an den Beauftragten
gezahlt werden

Der Borsitzende des « reisansscheeffes.

lWd

Bayrischer fjof, Camberg.

Programm für lf. und 12. Seat.

Bit UW Wl »4

101  MWM

*4*

Großes Gesellschaflsdrama in 6 Akten.

Prunkvolle Ausstattung

Nach dem gleichnamigen Roman von Eufemia
von Adlersfeld - Ballestrem.

Hauptdarsteller:

DM - vil § Lhoisander WZ
Spieldauer 2 Stunden.

Spielzeit: £ 35? Abend S Uhr.
Abend V»9 Uhr

Jugendlichen unter \Z  Jahren ist der
Zutritt verboten. U

ftjja ,w _ __2iW»!£3 .t* aea « « sa » aasaM * . * s . . seNai,t  cCÄfJNB

Anfang pünktlich. fM

Juckerabgabe
j am Montag,  den 13 . d. Mts . bei sämtlichen Kaufleuten
i Abgabe pro Kopf leinhalb Pfund . Preis per Pfund 1,90
; Mark . Zuckerkarten find vorzulegen.
- Die Ausgabe der Zulage für Kinder  bis
j zu 12 Monaten erfolgt am Montag,  den 13. d. Mts .,
i nachmittags v n 3 - 3einhalb Uhr im Rathause . Preis 3,80
i Mk . Düten sind mitzubringen.

Camberg , den 12. September 1820.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

kille Sorten

empfiehlt zu billigen Preisen,

David Liebmann . Camberg.
11 Neu markt 11.

Köchin
selbständig mit guten

Zeugnissen und

Mäücken
für alle Hausarbeit per
bald oder später gegen
hohen Lohn , gute Be¬
händ !. u. Verpflegung
gesucht.  Frau Th.
Keinhenz , wies-
baden,  Kirchgasse 35/37

kmiel. «ineslM-
Sonntag , den 12. Sept . 1920,

Camberg:
Nachmittags um 5 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9einh . Uhr.

Nachmittags um 2 Uhr findet
in der evangel Kirche zu
Camberg ein Gottesdienst für
erwachsene Taubstumme statt,
verdungen mit der Feier des
hl . Abendmahles.

kruckkroulre

Klein-Mädchen
dei guter Behandlung und
»arzüglicher Verpflegung g e
sucht.

pauly , Wiesbaden,
Schenkendorfftr . 5.

können obne Operation und
Berufsjtörung geheilt wer¬
den . Spredijtunde in Frank¬
furt am Main . Hotel Prinz
Heinrich am 11. Sepibr . von

10— 1 Uhr.
Dr . med . Knopf,

Spezialarzt für Brudieidenl

Ml MI
(6 Wochen alt ) abzugeben.

Adolf 5chauh, Samberg.
Frankfurterstratze.

4 Ruthen

MM«
zu verkaufen

Näheres Burgstratze 6.

Gegen

Weizen
wollener Damenmantel

abzugeben . Zu erfragen in der
Expedition des Blattes.

Eine weiße hornlose

L Ziege
zu verkaufen.

Näheres in der Expeditian.

finiiiwo
abzugeben.

Bahnhofstratze 40.

Gründlichen

violin-Unienicht
erteilt

P. Held. Mnstler. Erbach,
Neugaffe 10.

Visitenkarten
werden angefertigt dei

MUH. « mmelung , Camberg
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